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Berlin, den 2. März. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt gerubt: dem Büreau⸗Direktor der Erſten Kammer, Juſtiz⸗Rath 
Fritze, den Charakter als Geheimer Regierungstath beizulegen; fo wie 
Den Kreisgerichts⸗Direktor Ockel zu Lauenburg in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Colberg zu verſetzen; und 
Dem praktiſchen Arzte Dr. Lariſch zu Gräditz, den Charakter als 
Sanitätsrath zu verleihen. 


Se. Majeſtät der König haben zu der von den Fürſten zu Hohen- 
zollern Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen Hoheiten beſchloſſenen 
Verleihung des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens an nachbenannte 
Perſonen Allechöchſtihre Genehmigung zu ertheilen geruht. Es haben 
erhalten: 

die erſte Klaſſe: 
der Prinz Wilhelm von Solms Braunfels, Oberſt à la Suite 
der Armee, und 
der Prinz Franz zu Bentheim-Tecklenburg; 
die zweite Klaſſe: 
der Oberſt Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch, 
der Oberſt-Lieutenant und Hofmarſchall des Prinzen Friedrich von 
Preußen Königliche Hoheit, von Prißelwitz, 
der Kammerherr Baron von Maercken⸗Geerath, 
der Geheime Ober- Finanzrath von Obſtfelder und 
der Geheime Regierungsrath von Wangenheim; 
die dritte Klaſſe: 
der Oberfi - Lieutenant und Bataillons⸗Commandeur im 26. Infante- 
rie⸗Regiment von Holleuffer, 
der Major und perſönliche Adjutant des Prinzen Friedrich von Preußen 


Königliche Hoheit, von Knobelsdorff, 
der Major -G ebe im 26. Infanterie-Regiment, 


von Elern, 
der Landesaͤlteſte von Sanden auf Schoßdorf, 
der Hauptmann im 10. Infanterie-Regiment, von Groufaz, 
der Polizei ⸗Direktor Hofrichter zu Berlin, 
der Fürſtliche Hofrath Dr. Schaefer und 
der Sanitätsrath und Brunnenarzt Dr. Preiß zu Warmbrunn 1 
die ſilberne Medaille: 


der Bauführer Bauſinger zu Hechingen. 


Der Gerichts- Aſſeſſor Lorenz Karten ist zum Juſtitiarius bei dem 
Bergamte zu Waldenburg ernannt worden. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Berlin, Freitag den 2. März, 1 Uhr 26 Min. 
Nachmittag. So eben hier eingetroffene Petersburger 
Nachrichten melden, daß der Kaiſer von Rußland ſeit 
mehreren Tagen erkrankt ſei und der Krankheitszuſtand 
des Kaiſers das Aergſte befürchten laſſe. 


Wien, Minwoch den 28. Februar. Die „Oeſterreichiſche G 

N . 7 m or⸗ 
tefponbeng“. ada daß Gaendes von den Wiener Friedensverhandlun⸗ 
gen und heil ip f 0 bel 1851 Buol durch den Bundestags ⸗Geſandten 
Herrn v. A poll i . unterſtüßzt werde. — Nach eingetrof⸗ 
fener Ueberlan el uſkallen ein Aufſtand zur Erkampfung der 
Unabhängigkeit ſt De fein. haben und ſoll in Melbourne das Stand- 
recht verkündet worde E Herr v. Bruck wird demnächſt hier 
eintreffen. 
i Haag, tn ue dar. In heutiger Sitzung der Zwei⸗ 
en Kammer erklärte ion: Die Ni er auswärtigen Angelegenheiten in 
e einer Interpellen * beirlande befolge eine offenherzige 
Kg Auge d See Sr u einem BO 
broek — 5 Geschenken nach Japan. Loynden Aude eb ene 


Telegraphiſche Depeſchen des Staats ⸗ Anzeigers. 


Agchen, den 1. Marz. In der vergangenen Nacht hat der durch 
a ang der obern Fluͤſſe angeſchwollene Rhein, deſſen Abfluß 
dur 9 Feſiſte en der Eisdecke bei Ruhrort und weiter abwärts gehemmt 
wird, die Eiſenbahn bei Uerdingen und Düſſeldorf überſchw emmt, jo daß 
Crefeld und ber-Gafjel Endſtalionen für den Betrieb ſein müſſen. Das 
Waſſer ſteht ſo eben 26 Fuß am Pegel zu Düſſeldorf. f 


—{ 


Wie weni idenswerth 
— bei uns auch immer * Volker finden mag, welche 
Russen Scepier Rußlands unterworfen ſind, — faßt man den 
ihm a Staat in ſeiner Geſammterſcheinung auf, bequemt man ſich, 
ul den Schritten zu folgen, durch welche er ſeine große Miſſion 


Sabian vollführt: fo mildert ſich einigermaßen unſere Neigung, in 


nur das Abſcheuliche zu finden. Fühlt auch die heutige Gene-“ Angelegenheit erſt in zweiter Linie, 
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ration im Orient noch mehr den Zwang, als den Segen der Ruſſiſchen 
Kultur⸗Abſichten: man wird nicht erwarten, daß die Tartarenſtämme am 
Don und die Horden im Kaukaſus durch eine Habeas-corpus-Akte zur 
Civiliſation geführt werden ſollen. Die Formen, die zur politiſchen Frei- 
heit führen, ſind unter verſchiedenen Himmelsſtrichen verſchieden, und 
wenn man die Vereinigung halbwilder Völkerſtämme, welche in hundert 
verſchiedenen Zungen reden, nicht mit dem Zweikammer⸗Syſtem und dem 
Geſchenk von der Theilung der Gewalten beglücken kann, ſo wird man 
ſich vielleicht — wie jüngft der revolutionäre Propagandiſt aus Frank⸗ 
reich am Schluß ſeines bänderreichen Werkes über Rußland, — zu dem 
Zugeſtändniß verſtehen, daß die einzige Form der politiſchen Freiheit für 
das Ruſſiſche Reich — heute noch der Despotis mus iſt. 

Das aber unterſcheidet dieſen Ruſſiſchen Despotismus im Orient 
von dem Nachbar⸗Despolismus der Paſcha 's, daß jener nicht minder die 
Kunſt des Schaffens verſteht, als dieſer die Kunſt des Zerſtörens 
und daß jener aufbaut, während dieſer zertrümmert, ö 

Der Ruſſiſche Halbring an dem Pontus und dem Caspia⸗Meere iſt 
von der Natur der minder begünſtigte. Der Großherr beſizt am Kolchi⸗ 
ſchen Küſtenſaum, der Schah in Gilan und Maſanderan Provinzen von 
paradieſiſcher Schönheit und Fruchtbarkeit. Aber Städte und Dörfer fal⸗ 
len in Ruinen und die Bevölkerung verarmt und ſchwindet. Rußland hat 
in feinen großentheils ſterilen Pontifchen und Caspiſchen Küſtengegenden 
Städte, Häfen und Landſtraßen gebaut, und die Bevölkerung und ihr 
Wohlſtand nehmen Jahr für Jahr zu. Unaufhörlich erſtehen neue Ort— 
ſchaften, neue Anſiedelungen in Steppenwildniſſen, die früher unbewohnt, 
und die Bodenkultur und mit ihr Handel und Induſtrie ſind in ſtetem 
Fortſchreiten begriffen. Inzwiſchen erübrigt die Regierung noch immer 
hinreichende Summen, um Feſtungen, Docks und Kriegshäfen zu bauen, 
und von der Sulinamündung bis zu den ſchneeigen Gipfeln Armeniens, 
vom Finniſchen Meerbuſen und den Ufern der Weichſel bis zum ſandigen 
Strande von Becku ſtehen allezeit ihre Heere ſchlagfertig dem Feinde 
gegenüber. f 

In der klaren Erkenntniß und in der beharrlichen Durchführung der 
zwiefachen Aufgabe des Ruſſiſchen Reichs, die Givilifation aus dem We⸗ 
ſten mäßig und mit abwehrender Hand zu ſchöpfen, und mit ſtreit⸗ 
barer Hand fie dem weiteren Oſten aufzuprägen, beſteht das Geheim⸗ 
niß des Einfluſſes, welchen Rußland gleichmäßig nach Europa wie nach 
Aſien hin behauptet. Rußland hat in weit erhöhterem Maße noch, als 
Oeſterreich verſchiedenartige Völker unter ſeinem Scepter zuſammen zu 
halten, Völker, welche zum Theil mit innerlichem Widerſtreben dem 
Kommanderufe von St. Petersburg gehorchen. Dieſe innern Schwierig⸗ 
keiten und das große »lleau de la Russie« (Ruſſiſche Geißel), die über⸗ 
große räumliche Ausdehnung bei verhältnißmäßig dünner Bevölkerung 
hat Rußland nicht gehindert, raſtlos und unternehmend vorwärts zu 
ſchreiten und immer neue Stämme zu zwingen, von ihm die Europäiſche 
Civiliſalion in Empfang zu nehmen, einer Givilifation, welcher ſtrenge 
Ordnung und eine unerbittliche Disziplin, wie jeder Kultur, vorangehen 
müſſen. 

Oeſterreich hat eine Reihe von Jahren hin ſich gegen eine gleiche 
Aufgabe an der Donau indolent erwieſen. Dieſe Indolenz, vielleicht 
entſtanden aus einem zu weit getriebenem und irrig angewendetem Sy⸗ 
ſteme des Conſervatismus, hal es herbeigeführt, daß der Doppeladler 
von Wien in den Slaviſchen Ländern an der Donau, welche auf die 
Erlöſung von dem Türkiſchen Joche harren, vor dem Doppeladler von 
der Newa feine Flügel hat ſtreichen müſſen. Jetzt, wo durch die Unter 
laſſungsſünden Oeſterreichs der Adler der Newa ſeine Fänge feſter ſchon 
um die Flanken der Oeſterreichiſchen Monarchie eingeſetzt hat, als der 
großen Miffion, welche das Schickſal an Oeſterreich gewieſen, zuträglich 
erſcheint, — jetzt erkennt Oeſterreich zu ſpät feine eigne Schuld und fein 
heutiger Aufſchwung in Waffen ſcheint im ehernen Würfelſpiele mit ſeinem 
glcklichern Rivalen, das Vergehen allzulanger eigner Sorgloſigkeit ſüh⸗ 
nen zu ſollen. 

Deut ſchlan d. 

Berlin, den 1. März. Seit geſtern Mittag 1 Uhr weilt der 
Bevollmächtigte Großbritanniens zu dem Wiener ſogenannten Friedens- 
Congreß, Lord John Ruſſell, in den Mauern der Preußiſchen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. Am Potsdamer Bahnhof vom Grafen Blomfield, 
Engliſchen Geſandten am dieſſeitigen Hofe, empfangen, begab ſich Lord 
John, der übrigens von einem kleineren Gefolge begleitet iſt, als man 
anfänglich glaubte, zunächſt zum Herrn Miniſterpräſidenten v. Manteufſel 
und ſodann in die für ihn in Bereitſchaft geſetzten Räume im Hotel de 
Ruſſie. Nur wenige Tage wird Lord Ruſſell hier verweilen, in einer 
Audienz auch von Sr. Maj. dem Könige empfangen werden, und ſodann 
feinen Weg nach Wien fortſetzen, wohin ſich jetzt Aller Augen richten, 
um von dort das Friedensheil und den Beginn einer neuen auf ſichere 
Grundlagen gelegten Europäiſchen Aera zu erwarten. Neuerem Verneh⸗ 
men nach ſollen die dortigen Konferenzen am 10. März eröffnet und in 
einem dazu eingerichteten Saale des auswärtigen Miniſteriums abgehal⸗ 
ten werden. Daß der ausgezeichnete Orientale, Herr von Prokeſch⸗ 
Oſten, als zweiter Vertreter neben Herrn v. Bruck im Oeſterreichiſchen 
Intereſſe fungiren wird, iſt als ausgemacht zu betrachten. Eben fo 
ſicher dürfte es ſein, daß Herr v. Bismark⸗Schönhauſen nicht nach 
Wien geht. Wenn Preußens Zutritt zu den Konferenzen wirklich noch 
erfolgen und das Arrangement mit dem Weſten vorher zu Stande ges 
bracht werden ſollte, dann dürfte vielleicht eher der Graf Alvensleben, 
der ſich gegenwartig hier befindet, als Vertreter nach Wien abgeordnet 
werden. Daß Lord John hier eine Beſchleunigung der Verhandlungen 
bezüglich eines Preußiſch⸗Weſtlichen Vertrages herbeiführen follte, wird 
hier kaum geglaubt; ſollte auch wirklich eine oder die andere Partei, etwa 
die des Preußiſchen Wochenblattes, nähere Beziehungen zu dieſer Eng⸗ 
liſchen Miſſion zum Zwecke eines baldigen Arrangements mit dem Weiten 
ſuchen, ſo iſt doch einmal zu bedenken, daß ſolche Beſtrebungen immer 
nur Parteibeſtrebungen ohne maßgebenden Einfluß auf die Regierungs« 
Entſchließungen bleiben; dann aber rangirt England in dieſer wichtigen 

während die Hauptverhandlungen 


durch den außerordentlichen Bevollmächtigten Sr. Majeſtät, den General 
v. Wedell, in Paris geführt werden. Mit Lord John's Anweſen⸗ 
heit hier dürfte nichts Weſentliches erreicht werden; noch weniger hat fein 
Vorläufer, der Engliſche „Unter⸗Staatsſekretär“ Hammond irgend 
einen Einfluß auf die Verhandlungen gehabt, obwohl vorlaute Korre⸗ 
ſpondenten zu wiſſen behaupteten, er habe ſelbſtſtändige Aufträge feiner 
Regierung an unſer Kabinet mitgebracht, ſei mithin in Wahrheit Stell⸗ 
vertreter des Lord Ruſſell. : +1 \ 

Das durch weſtmächtliches Drängen in einen feinen Wünſchen offen⸗ 
bar zuwiderlaufenden, zum Kriege gegen Rußland fuͤhrenden Vertrag mit 
dem Weſten hineindebattirte Königreich Sardinien, hat ſo eben einen 
anerkennenswerthen Beweis von Beſonnenheit und diplomatiſchem Geſchick 
gegeben. Durch die Miſſion des Generals La Marmora nach Paris 
find verſchiedene Einſchränkungen und Bedingungen bezüglich Diefer Allianz 
getroffen worden, in Folge deren es noch ſehr fraglich erſcheint, ob Pie⸗ 
mont ſeine ſtipulirten 15,000 Mann überhaupt auf den Schlachtaltar 
der Krimm liefern wird. Dem König von Sardinien iſt nämlich die viel⸗ 
feitige Polllik des Oeſterreichiſchen Kabinets, die einem versutus Ulysses 
alle Ehre machen würde, keineswegs entgangen, nach welcher allein das 
Oeſterreichiſche Intereſſe prakliſche Wahrung gefunden hat, während man 
allen übrigen betheiligten Staaten von Wien aus plauſibel zu machen 
verſuchte, daß das Oeſterreichiſche Kabinet lediglich im Intereſſe jedes 
einzelnen derſelben das Schwert an die Hüfte gelegt habe. So glaubte 
oder ſollte Frankreich glauben, Oeſterreich werde aus ungeheuchelter 
ſelbſt verleugnender Liebe zum Kaiſer Napoleon III. den Krieg mit 
Rußland beginnen, während dieſem letzteren Staate inſinuirt wurde, 
es gelte lediglich die Franzöſiſchen Waffen in einer Rußland unnah⸗ 
baren Entfernung an der untern Donau zu halten. Dem guten Deutſchen 
Vaterlande, deſſen weiche Herzen zugleich mit ſeinen harten Thalern 
man zu gewinnen hoffte, wurde die ideale Idee veranſchaulicht, ledig⸗ 
lich als Vorkämpfer eines großen ſtarken einigen Deutſchland opfere das 
uneigennützige Oeſterreich ſein Gut und Blut in freudiger Aufopferung 
gegen den Ruſſiſchen Dränger. Mittlerweile ward nach vielen Phraſen 
und wenig Thaten der Herren zu Wien die eigentliche Politik derſelben 
Allen klar, nämlich die des chtſamen, der in grauſiger Finſterniß und 
an unheimlichem Orte pfeift oder fingt und lärmt, um feine eigne Angſt 
zu verſcheuchen und etwaigen Angreifern gegenüber ſich den Anſchein der 
Sorgloſigkeit und ungeheurer Courage zu geben. Geht aber ernſtlich 
Jemand auf ihn los, ſo ſucht er, wie er einem unangenehmen Rencontre 
mit möglichſtem Geſchick ausweichen könne. Sardinien hat nun endlich 
auch gemerkt, daß Oeſterreich im Ernſte gegen Rußland nicht losſchlagen 
will, und hat deßhalb nach Paris und London gemeldet, es werde erſt 
dann fein Blut für den Weſten fließen laſſen, wenn das direkt be- 
theiligte Defterreich den faktiſchen Kampf gegen Rußland 
begonnen haben werde. Vielleicht ſchlummert hinter dieſer Reſtrik⸗ 
tion die Hoffnung der Sardiniſchen Regierung, daß die 15,000 Mann 
Piemonteſen in Folge derſelben gar nicht nach der Krimm abzugehen 
brauchen, und daß die zu ihrer Abholung im nächſten Frühjahr beſtimm⸗ 
ten Engliſchen Dampfer zu einer Spazierfahrt in den Italiſchen Gewäſ⸗ 
fern berufen fein dürften! Möglich. daß dieſelben den gloriöſen Zug 
Kaiſers apo eon III. nach der Krimm zu verherrlichen Gelegenheit 
haben, wenn dieſer bisher ſo beſonnene Herrſcher wirklich es unterneh⸗ 
men ſollte, vom Elend der Truppen vor Sebaſtopol ſich durch eigne An⸗ 
ſchauung zu überzeugen. Und doch ſcheint's faſt, als wäre Oeſterreich 
nicht ohne Eiferſucht auf den etwas hoch hängenden, aber doch immer⸗ 
hin zu erreichen möglichen Lorbeerkranz, dem Napoleon fein Streben 
zuwendet, denn glaubwürdigen Berichten zufolge läßt es demſelben durch 
Herrn v. Hübner ernſtliche Bedenken gegen das Projekt in der Krimm 
zu Gehör bringen. i 

C Berlin, den 1. März. Geſtern Mittag hat Se. Majeftät der 
König den feit einigen Tagen hier verweilenden Ruſſiſchen Geſandten 
Titof zur Königlichen Tafel laden laſſen. Derſelbe begiebt ſich ſchon in 
dieſen Tagen, im Auftrage ſeines Souverains, nach Wien. Heute Mit- 
tag empfing Se. Majeſtat den Lord John Ruſſell, nachdem Allerhöchſt⸗ 
derſelbe ſchon Vormittags längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten, gear⸗ 
beitet halte. Nach dieſer Privat- Audienz, welcher auch Herr v. Man⸗ 
teuffel beiwohnte, begaben ſich Ihre Majeſtäten ins Schloß Monbijou, 
wo zur Feier des Geburtstages der Landgräfin von Heſſen Familientafel 
war, bei der ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauses 
und andere dem Königl. Hofe verwandte fürſtliche Perſonen erſchienen. 
Bevor der Prinz von Preußen, in der Begleitung Hochſtſeines Sohnes, 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, nach Schloß Monbien fuhr, hatte er 
noch eine längere Unterredung mit dem Minipterpnäfbentih D- Manteuffel, 
der in dieſen Tagen durch die Anweſenheit verſchledener Diplomaten, mit 
denen er Konferenzen hatte, in ungewöhnlicher Weise in Anſpruch genom⸗ 
men worden iſt. Die Stunde der Enschede naht. Man erkennt dies 
deutlich genug an dem ungewöhnlich Legen EN, der jetzt gerade unter 
den Mitgliedern des diplomatischen Corbs herrſcht. Von der Anweſen⸗ 
heit des Lord John Ruſſell ve ace 195 hier viel; namentlich aber 
erwartet man, daß fie zu nner end 1128 Verſtändigung mit den Weſt⸗ 
mächten führen werde. 7” Der be a albenf gab ‚heute Nachmittag 
dem Lord John Ruſſell ein game 6 iner, zu dem nicht blos das Ge⸗ 
folge des Diplomaten, ſondern auch raf Blomfield, Lord Lofftus, 
überhaupt die Auaches der hieſigen Engliſchen Geſandtſchaft geladen wa⸗ 
ren. Morgen wird Lord Ruſſell, wie ich höre, mit einer Einladung zur 
Königl. Tafel beehrt werden. OH 

In der 2. Kammer beſtehen gegenwärtig I Fraktionen; 1) die Frak⸗ 
tion v. Gerlach mit 24 Mitgliedern; 2) die Fraktion v. Arnim Neu⸗ 
Stettin, früher Fraktion Manteuffel, mit 65 Mitgliedern; 3) die Frak⸗ 
tion bei Tietz mit 21 Mitgliedern; A) die Fraktion Carl Sch dn mit 
20 Mitgliedern; 5) die Fraktion v. Bethmann-Hollmeg mit Mitglie⸗ 
dern; 6) die Katholiſche Fraktion mit 53 Mitgliedern; 7) die Fraktion 
v. Patow mit 40 Mitgliedern; 8) die Fraktion v. Binde wit 8 Mitglie- 
dern und 9) die Polniſche Fraktion mit 11 Mitgliedern. Dei keiner Frak⸗ 
tion haben mit Einſchluß der 6 Minifter fi Abgeordnete betheiligt. 
— Die „Fraktion bei Tietz“ hat erſt in dieſen Tagen den neuen Namen 


angenommen; bisher hörte man fie allgemein als „konſervativer Verein“ 
bezeichnen. Dieſe Fraktion wird von Abgeordneten gebildet, welche frü- 
her der Fraktion Manteuffel angehört haben. Mitglieder derſelben find: 
v. Bärenfprung, v. Enkevort, Franz, v. d. Goltz, v. Grävenip-Elbing, 
v. Guſtedt, v. Kamptz, v. Katte, Lawrentz, Oppermann. Pannenberg, 
v. Peguilhen⸗Neidenburg, v. Peguilhen⸗Wirſitz, Rahn, Schlott, Schön⸗ 
berger, v. Selchow, v. Suchodolski, Graf v. Taczanowski, Tauſch, 
v. Unruhe ⸗Bomſt. Den Vorfi in der Fraktion für die Dauer des Mo» 
nats März führen die Mitglieder Lawrentz und v. Unruhe⸗Bomſt. 

Der Abgeordnete Fleck, welcher bis jetzt zu den 63 Mitgliedern der 
2. Kammer gehörte, die ſich von jeder Fraktion fern halten, will ſich jetzt 
der Fraktion bei Tietz anſchließen. 

— Des Königs Majeftät haben, mittelſt Kabinets⸗Order vom 25. 
Februar d. J., den von der Stadt Bromberg präſentirten Stadtrath 
Appelbaum als Mitglied der Erſten Kammer auf Lebenszeit be⸗ 
rufen. el 

Oeſterreich. 

Wien, den 28. Februar. Wir konnen auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern, ſchreibt man der D. Volksh., daß an der Zeitungsnachricht von 
Ueberbringung der irdiſchen Ueberreſte Napoleon's II. (Herzog v. Reich- 
ſtadt) aus unſerer geheiligten Kaiſergruft nach Paris kein wahres 
Wort iſt. 

2 Telegraphen⸗Verbindung Jaſſy⸗Czernowitz iſt am 26. d. M. 
eröffnet worden. 
i Kriegsſchauplatz. 

Wie es heißt, ſchildern Franzöſiſche Berichte aus dem Lager die per- 
ſonliche Lage des Generals Can robert als eine ſehr ſchwierige. Er ſoll 
ſchon zweimal dem Kaifer feine Entlaſſung angeboten haben. Man ſcheint 
Differenzen zwiſchen ihm und dem General Peliſſier zu fürchten, der 
lange ſein Vorgeſetzter war. f 

General Oſten⸗Sacken hat die von Simferopol nach Perekop füh- 
rende Straße beſetzt, und giebt es dort täglich kleinere Vorpoſtengefechte, 
weil die Türken ihre Rekognoszirungen begonnen haben. Deſerteure aus 
Sebaſtopol erzählen, daß nicht nur das Terrain in der Nähe der Fran⸗ 
zöſiſchen Werke, ſondern auch alle Ruſſiſchen Forts unterminirt find, 

Ueber den Angriff der Ruſſen auf Eupatoria gehen ber of⸗ 
ſiziellen P. C. neuerdings Mittheilungen zu, weiche weſentlich aus Türki- 
ſchen Quellen geſchöpft ſind. Dieſen zufolge iſt der Angriff als ein wirk⸗ 
licher Sturm⸗Verſuch zu betrachten, der von bedeutenden Streitkräften 
unternommen wurde. Das Ruſſiſche Korps, aus 36 Bataillonen In⸗ 
fanterie, 6 Regimentern Kavallerie mit 80 Geſchützen beſtehend, hat am 
17. Februar mit Tagesanbruch den Angriff begonnen. Der Sturm wurde 
an mehreren Stellen mittelſt angelegten Leitern verſucht und der Kampf 
dauerte beinahe fünf Stunden. Von der See aus wurde die Vertheidi⸗ 
gung Eupatorias durch das Feuer vier Engliſcher, eines Franzoöſiſchen 
und eines Türkiſchen Schiffes unterſtützt. Die Ruſſen ſollen 453 Mann 
und 300 Pferde todt auf dem Platze gelaſſen haben. Der Verluſt der 
Türken ward auf 277 Verwundete und A 100 Todte angegeben; auch 
79 Pferde wurden ihnen getödtet. Selſm Paſcha iſt geblieben; unter 
den Verwundeten nennt man Soliman Paſcha, auch Ruſtem Bay und 
Ismael Paſcha. Ein Franzöſiſches Detachement, welches an dem Kampfe 
Theil nahm, ſol 4 Todte und 9 Verwundete zählen. Die Beſatzung 
von Eupatoria war in freudigſter Aufregung über den abgeſchlagenen 
Sturm. Die Ruſſiſchen Truppen waren bis zum 18. in der Nähe von 
Eupatoria geblieben, hatten dann aber ihren Ruͤckmarſch nach Simfero⸗ 
pol angetreten. 

Frankreich. 

Paris, den 24. Februar. Obſchon es eine Thatfache iſt, ſchreibt 
man der Kreuzztg., daß der Kaiſer vor der Hand auf feine Reife in die 
Krimm verzichtet hat, ſo iſt man doch allgemein der Ueberzeugung, daß 
man hierbei ſagen müjfe: aufgeſchoben ſei nicht aufgehoben. Wir kon⸗ 
nen nicht wiſſen, ob das Publikum Recht hat, und wir zweifeln ſehr 
daran, daß ſelbſt die Miniſter mit Weſtimmtheit davon unterrichtet ſind, 
welches die eigentliche Abſicht des Kaiſers iſt. Nöthig aber dürfte es 
ſein, dieſer Ungewißheit, die mehr als man glauben möchte, auf die 
Situation wirkt, jo bald wie moglich durch irgend eine offizielle Erklä⸗ 
rung ein Ende zu machen. Denn für das Publikum handelt es ſich viel 
weniger um die Abſicht des Kaiſers, eine ſolche Reiſe zu unternehmen, 
als um die Motive, die ihn dazu bewegen. Gerüchte, wie das heute 
umgehende, die Gegenwart des Kaiſers irn Lager von Sebaſtopol ſei 
nothwendig, (72) um gewiſſe Uebelſtände zu' beſeitigen, und namentlich 
die Einheit in der obern Führung wieder herzustellen, find höchſt beun⸗ 
ruhigend. Selbſt an einem offiziellen Orte ward uns fo eben verſichert, 
an der Abreiſe des Kaiſers in der erſten Hälfte des nächſten Monats ſei 
gar nicht zu zweifeln. 4 RER £ 
— Der „Conſtitutionnel“ ſcheint in einem Leit⸗Artikel von Céſena 
die Abſicht des Kaiſers, in Perſon ein Commando zu übernehmen, zu 
beſtätigen. Er hält dies den Traditionen der ſouverainen Familien für 
ganz eniſprechend und behauptet, unter Erinnerung an den dem Kaiſer 
von Oeſterreich zugeſchriebenen ähnlichen Entſchluß, daß das Volk in 
ſeiner pittoresken Sprache die Campagne vom nächſten Frühjahr ſchon 
den „Drei⸗Kaiſer⸗Krieg“ nenne. 

— Vom 27. Februar bringt die „Köln. Zig.“ folgende Nachrichten: 
Die Reife des Kaſſers iſt feſtgeſetzt. Die Kaiſerliche Garde wird ihm 
vorangehen und er ſpateſteng um die Mitte des nächſten Monats folgen. 
Oberſt Beville iſt beauftragt, in Konſtantinopel Meſſungen für Ausſteckung 
eines großen Lagers vorzunehmen. Die Kaiſerin wird den Kaiſer beglei⸗ 
ten und während er ſich nach der Krimm begiebt, von Konſtantinopel 
aus eine Reiſe nach dem heiligen Lande antreten. 

— Des Kaiſers Reiſe findet in den offiziellen Kreiſen immer noch 
Widerſtand. Die Miniſter find fat ohne Ausnahme dagegen. Sie mach⸗ 
ten bei ihren Vorſtellungen hauptſächlich den ſchlechten Eindruck geltend, 
den die Nachricht der Kaiſerlichen Neife auf die fentliche Meinung ge- 
macht hat. Der Kaifer verlangte Beweiſe dafur, * man arbeitet deß⸗ 
halb gegenwärtig an einem großen Berichte über die Stimmung von 
Paris. Agenten begeben ſich deßhalb in die Volksqudrtlete und beſon⸗ 
ders in die großen Ateliers, um die Stimmung der Arbeiter auszufor⸗ 
ſchen. So präſentirte ſich zum Beiſpiel geſtern ein Polizei-Agent bei 
einem meiner Bekannten, einem reichen Juwelier. Der Agent machte 
meinen Bekannten mit ſeiner offiziellen Eigenſchaft bekannt und fordern 
ihn im Namen des Präfekten auf, ihm offen feine Meinung über die 
Stimmung zu ſagen, die ſeit dem Bekanntwerden des Reiſeplanes unter 
feinen Arbeitern herrſche. Mein Bekannter, der wegen des Stillliegens 
aller Geſchäfte ſchon ſeit mehreren Monaten nicht mehr arbeiten läßt, 
konnte keine Auskunft geben, er verbarg dem Agenten aber nicht, daß 
die Geſchäftswelt den Plan des Kaifers allgemein mißbillige. Der Ab⸗ 
geſandte der Straße Jeruſalem trat ſehr leutſelig auf und ſagte ganz 
offen, daß faſt alle Miniſter bemüht ſeien, den Kaiſer von der Ausfüh⸗ 
rung feines Projektes abzubringen. x 
Paris, den 26. Februar. Der „Monteur de Parmee“ beftätigt 
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die Abſendung neuer Gardetruppen nach dem Orient und zeigt gleichzeitig 
eine Erweiterung der Cadres an, die den Zweck hat, den aktiven Theilen 
ſolide Depots zu ſichern. Gleichzeitig ſcheint auch die Zahl der Brigaden 
vermehrt worden zu fein, da Brigadegeneral de Ponteves von der Rd 
miſchen Occupations⸗Armee mit gleichem Rang der Garde einverleibt 
worden iſt. 

— Oberſt v. Olberg iſt heute wieder hier angekommen. 

— Cs ſcheint ſich zu beftätigen, daß die Fregatte „Semillante“ ge⸗ 
ſcheitert iſt. Es befanden ſich auf derſelben 400 Soldaten auf dem Wege 
nach der Krimm, die Schiffsmannſchaft betrug 300 Mann. 

— Die Rüſtungen nehmen noch immer zu. In Paris ſoll eine Re⸗ 
ſerve⸗Armee von 4 Divifionen gebildet werden, als deren Anführer man 
die Generale Roguet, Bourgon, Mac Mahon und du Chauſſoy bezeich⸗ 
net. Drei dieſer Diviſtonen beſtehen aus den Truppen, welche Bomar⸗ 
ſund eingenommen haben. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 23. Februar, Abends. Im Oberhaufe erklärte 
heute Lord Palmerſton, daß der Ingenieur» General Sir John Bour⸗ 
goyne nicht weil man mit ihm unzufrieden geweſen, von der Armee ab- 
berufen worden ſei, ſondern nur weil man für zweckmäßig gehalten habe, 
einem jüngeren General, dem Brigade - General Jones, die Arbeiten 
zu übertragen, welche für Jenen, feines hohen Alters wegen, zu lästig 
ſeien. Sir John Bourgoyne werde nach feiner Rückkehr ſeine früheren 
Hemer wieder übernehmen. Auf die Anfrage Lord Lyndhurſt's, ob 
die Regierung für die nöthige Sommerbekleidung der Soldaten gejorgt 
habe, damit diefe nicht etwa im Sommer Winterkleidung tragen müßten, 
wie fie im Winter mit Sommerkleidung hätten ausreichen müſſen? erwie⸗ 
derte Lord Panmure, daß er dieſer Sache wegen bereits an Lord 
Raglan geſchrieben und ihm auch aufgetragen habe, dafür zu ſorgen, 
daß der Wechſel der Bekleidung in zweckmäßiger Weſſe bewerkſtelligt 
werde. Nach einer durch eine Anfrage Lord Lyndhurſt's veranlaßten Er⸗ 
klärung Lord Granville's über die Vernachläſſigung der Blokade der 
Häfen des Schwarzen Meeres, welche mit der von Sir James Graham 
vorgeſtern im Unterhauſe gegebenen Erklärung übereinftimmte, vertagte 
ſich das Haus. 

Unter den Mitgliedern des Unterhauſes herrſchte heute natürlich 
ſehr bedeutende Spannung in Betreff der zu erwartenden Erklärungen 
über den Austritt der Peeliten aus dem Miniſterium. Die ausgetretenen 
Mitglieder, Cardwell, Graham, Gladſtone und Herbert, ſtellten ſich ſchon 
ſehr früh ein und nahmen ihre Sitze auf den Bänken hinter den gewöhn⸗ 
lichen Platzen der Miniſter. Lord Palmerſton ließ dagegen lange auf 
ſich warten. In der Zwiſchenzeit wurden einige Interpellationen erledigt. 
Unter Anderem beantwortete Herr Peel eine Anfrage des Sir F. Ba⸗ 
ring über ein Schreiben des Lord Raglan, von deſſen Inhalt man im 
Publikum Kunde haben will, dahin, daß allerdings Lord Raglan in 
einem Privatſchreiben an den Herzog von Newcaftle Beſchwerde geführt 
habe über die in den Zeitungen erſchienenen Berichte aus dem Lager, 
und daß ſich darauf der Herzog von Newcaftle ebenfalls privalim an die 
Herausgeber der verſchiedenen Zeitungen gewandt habe, um fie zur Vor⸗ 
ſicht zu mahnen. Das Schreiben des Herzogs wolle er, wenn man es 
verlange, vorlegen, aber nicht das Schreiben Lord Raglans. Die Ant 
worten der Zeitungs-Herausgeber konne er auch nicht produziren, da er 
fie nicht beſitze. Bald nach 5 Uhr trat Lord Palmerſton in das Haus ein, 
und als darauf beantragt wurde, daß ſich das Haus zum Budget-Comité 
konſtituire, erhob ſich Sir James Graham, um ſeine Erklärung ab⸗ 
zugeben. Er halte, ſagte er, das von Herrn Roebuck beantragte Comité 
an und für ſich für durchaus unzweckmäßig, und um fo mehr, da, nach⸗ 
dem ſich die Regierung zu einem Compromiß mit Herrn Roebuck herbei⸗ 
gelaſſen, unter die eilf Mitglieder des Comité's nicht ein einziges Mitglied 
der Regierung aufgenommen worden ſei. Doch ſei das nicht ſein Haupt⸗ 
Einwurf, der vielmehr das Comité ſelbſt betreffe. Daſſelbe müſſe 
entweder geheim oder öffentlich verhandeln. Wenn geheim, ſo werde 
jeder Einfluß der öffentlichen Meinung fehlen und die in Anklage verſetzten 
Individuen würden außer Stande ſein, die nöthigen Vorbereitungen zu ihrer 
Vertheidigung zu machen. Wenn öffentlich, würden die Verhandlungen 
den Beſprechungen gefährlichſter Art preisgegeben ſein. Solche Pflichten 
11 ſpeziell ausgewählten Mitgliedern zu übertragen, widerſtrebe der 
Verfaſſung und würde das größte Unheil bringen. Weniger würde er 
einer Vernehmung vor den Schranken des Hauſes entgegen ſein, doch 
auch dieſen Schritt unter den gegenwärtigen Umſtänden für höchſt nach⸗ 
theilig halten müſſen. Die Unterfuchung wegen der verunglückten Expe⸗ 
dition nach Walchern ſei in ſolcher Weiſe geführt worden, aber erſt nach 
Beendigung der Kriegs» Operationen. Die Autorität des Hauſes an ſich 
ſtelle er keinen Augenblick in Frage, das Recht der Unterſuchung ſtehe 
ihm verfaſſungsmäßig im weiteſten Maße zu, die Ausübung deſſelben 
müſſe aber mit dem Rechte der Exekulivgewalt nicht kollidiren. Das habe 
man denn auch von anderer Seite gefühlt, und aus den Reden Lord 
John Ruſſell's, des Herrn Layard und Lord Palmerſton's ſelbſt im Laufe 
der Debatte über den Roebuck'ſchen Antrag ſei hervorgegangen, daß man 
das Votum über dieſen Antrag nur als eine andere Form eines Miß⸗ 
trauensvotums gegen das Miniſterium Aberdeen betrachte, welches denn 
ja auch in Folge dieſes Votums ſeine Entlaſſung genommen habe. Da- 
bei hätte man es bewenden laſſen ſollen, zumal da Lord Palmerſton ſich 
erboten habe, die Unterſuchung von Amtswegen führen zu laſſen. Sein 
(Sir J. Grahams) Eintritt in das neue Miniſterium ſei denn auch nur 
erfolgt, weil er durch den Austritt des Lords Aberdeen und Neweaſtle, 
obgleich er ſie für zwei der tadelloſeſten Miniſter halte, die jemals im 
Dienſte geweſen feien, die öffentliche Meinung für hinreichend gefühnt be⸗ 
trachtet habe. Abgeſehen indeß von feiner Anſicht, daß das Comité un- 
nöthig ſei, halte er fie auch für ungerecht, da die Verantwortlichkeit der 
Exekutive die Generale und Admirale, welche ihr unbedingt untergeben 
ſeien, vollſtändig decken müſſe. Ferner aber würde eine Unterſuchung 
Alles und Jedes ans Licht bringen müfjen, insbeſondere auch die Be- 
ziehungen zu Frankreich, und da die Allianz mit dieſem Lande von der 
überwiegendſten Wichtigkeit ſei, fo müſſe durchaus Alles vermieden wer. 
den, was die Innigkeit der Verbindung mit demſelben in irgend einer 
Weiſe ſtören konnte. Seiner Meinung nach hätte die Regierung die Ein⸗ 
ſetzung des Comité's bekämpfen müſſen und mit Erfolg bekämpfen konnen; 
er habe daher von einem Kompromiß nichts wiſſen wollen. Unter dieſen 
Umftänden aber ſeien nicht er und feine Freunde die Deſerteure, ſondern 
diejenigen, welche im Miniſterium geblieben feien, ihre Kanonen verna⸗ 
gelt und die Sache preisgegeben haben. Uebrigens werde er ſich jeder 
faftiöfen Oppofition gegen die Regierung enthalten, derſelben vielmehr 
ſeine eiftigfte Unterſtützung angedeihen laſſen. 

Herr Bright äußerte feine Ueberzeugung, daß man nach der abge- 
gebenen Erklärung die Handlung der ausgetretenen Miniſter nur als das 
Reſultat der Gewiſſenhaftigkeit betrachten werde, mögen fie ſich nun mit 
ihrer Anſicht im Rechte oder Unrechte befinden. Zugleich äußerte er aber 
auch ſein Bedauern über den Austritt, da er den aufrichtigen Wunſch 


hege, daß das Miniſterium, an deſſen Spitze Lord Palmerſton ſtehe, 
Das Land ſei in einer überaus kritiſchen, um nicht 


nicht geſtürzt werde. ein 
h ei n, demüthigenden Stellung, und es fei zu befürchten, daß man 


efe € lellung auch außerhalb Englands als ſolche erkenne. Um fo mehr 
fei bien an des Hauses, ſich auf der Höhe der Verhältniſſe zu be» 
haupten und Jedem, der ſich bereit zeige, das Land der Gefahr zu ent⸗ 
reißen, die volle Kraft ſeines Beiſtandes zu geben. Wenn Rußland der 
Friede angeboten und von demſelben nach Treu und Glauben angenom- 
men werde, ſo hoffe er, daß Niemand im Stande ſein werde, dieſem 
chriſtlichen Lande den Vorwurf zu machen, daß es muthwillig die Uebel 
des Krieges verlängert habe. 

Nach Herrn Bright nahm Herr Sidney Herbert das Wort, um 
feinen Austritt aus dem Minifterium zu erläutern, wobei er bemerklich 
machte, daß feine Stellung ſich von der Stellung des Sir James Gra- 
ham und des Herrn Gladſtone einigermaßen unterſchieden habe, da ihn 
als Kriegs ⸗Sekretair das Tadels Votum des Hauſes Über die Krieg⸗ 
führung ſpeziell mit betroffen habe. Der Antrag des Herrn Roebuck laſſe 
ſich in zwei Theile theilen, der eine bezüglich auf das Verhalten der Re- 
gierung, ſo weit die Verſorgung des Heeres in Betracht komme, der zweite 
bezüglich des Zuſtandes der Armee ſelbſt. Gegen den erſten Theil er⸗ 
hebe er keine Einwendung, denn das Parlament ſei befugt, das Ver⸗ 
fahren der Miniſter ohne alle Rückſichten zu unterſuchen, und er ſeiner⸗ 
feits habe auch nichts zu verheimlichen. Was aber den zweiten Theil 
der Unterſuchung betreffe, ſo ſtimme er ganz mit den Anſichten des Sir 
James Graham überein, daß dieſelbe ſchädlich und, da das Miniſte⸗ 
rium Aberdeen abgetreten, jetzt auch ganz unnöthig ſei. Uebrigens fei 
das beantragte Spezial⸗Comité ſelbſt nicht einmal zu dem Zweck einer 
gründlichen Unterſuchung das geeignetſte Mittel, es werde gar keinen 
Erfolg haben. Unter dieſen Umſtänden habe er ſich verpflichtet gehalten, 
auf kein Kompromiß einzugehen, ſondern der Einſetzung des Comité's 
Widerſtand zu leiſten, fo lange ihm das möglich ſei. Herr Gaskell 
erklärte es für unmöglich, das Votum des Hauſes wieder aufzuheben, 
wenn daſſelbe nicht der Repräſentativ-Verfaſſung einen verderblichen 
Streich zufügen wolle. Herr Drummond, der für die Einſetzung des 
Comité's volirt hat, äußerte, daß er zwar nach wie vor die Unkerſu⸗ 
chung für nöthig halte und dafür forgen werde, daß fie nicht nutzlos 
verlaufe, indeß doch glaube, daß eine Unerſuchung durch ein Spe⸗ 
zial⸗Comité allzu große Gefahren mit fi bringen würde und Daher 
vorziehen möchte, daß das Haus als ſolches ſelbſt die Umerſuchung 
führe und dieſelbe auf die mit dem Militair-Departement in Verbin⸗ 
dung ſtehende Civil-Verwaltungs-Behörde beſchränke, jedes Uebergrei⸗ 
fen in die militairiſchen Operationen ſelbſt ſorgſam vermeidend. Lord 
Seymour erklärte, er ſei von vorn herein gegen die Unterſuchung 
geweſen, weil er dieſelbe an und für ſich als ungeeignet betrachte 
und überdies befürchten müſſe, daß fie Verlegenheiten in Betreff der 
Anordnung des bevorſtehenden Feldzuges und der Beziehungen zu 
Frankreich mit ſich führen werde. Da aber die Regierung ſich jetzt 
bereit erklart habe, auf die Unterſuchung einzugehen, ſo trage er kein 
Bedenken, die ihm angetragene Wahl zum Comité-Mitgliede anzunehmen, 
glaube aber, daß die Unterſuchung, möge fie nun geheim oder öffentlich 
geführt werden, den erwarteten Erfolg nicht haben, ſondern nach faſt 
endloſer Zeit in allgemeinem Mißvergnügen des Landes ihren Schluß 
finden werde. Auch Sir J. Pak ington erklärte die Unterſuchung für 
unabweislich, und zwar weil das Volk d ingend verlange, den Grund 
des nicht abzuleugnenden Uebels zu erfahren, und weil aſſelbe 
nicht länger mit bloßen Redensarten abſpeiſen konne. Er ſeinerſeils ſehe 
die Urſache des Uebels einzig und allein in der ſchlechten Verwaltung 
von Seiten des Miniſteriums Aberdeen. Wenn er die Milglieder dieſes 
Miniſteriums, die er für die Hauptſchuldigen halte, namhaft machen 
ſollte, fo würde es nicht der Herzog von Neweaſtle fein, ſondern Lord 
John Ruſſell und Lord Palmerſton. Die Stellung des Letzigenannten 
insbeſondere ſei jetzt eine ganz ſonderbare. Es laſſe ſich nicht begreifen, 
wie der edle Lord dazu komme, jetzt ein Verfahren zu genehmigen, das 
er noch am Freitag aufs Aeußerſte mißbilligte, das er geradezu für ver⸗ 
faſſungswidrig erklärt habe. Wenn er damals wirklich gemeint, was er 
geſagt, ſo koͤnne man ſich es doch gewiß nicht erklären, wie er dazu 
komme, jetzt etwas zu billigen, was er damals als verfaſſungswidrig 
bezeichnet habe. Er (Sir J. P.) könne ſich nur unter zwei Bedingungen 
bereit finden laſſen, als Mitglied des Comite s zu fungiven: erſtens, daß 
die Unterſuchung gründlich und vollſtändig ſei, und zweitens, daß ſie mit 
dem Beginne der Expedition anfange, damit man erfahre, wer eigentlich 
daran ſchuld ſei, daß eine Expedition, welche, wie er wiſſe, Lord Har⸗ 
dinge als gefahrvoll bezeichne habe, noch ſo ſpat in der Jahreszeit und 
mit fo geringer Kenntniß der Verhältniſſe unternommen worden tft. Herr 
S. Wortley äußerte ſein Bedauern, daß Lord Palmerſton fd fo nach⸗ 
giebig erwieſen habe, in eine Unterſuchung zu willigen, welche die Alltanz 
mit Frankreich gefährde, den der Armee attachirten Civil Departements 
die größten Verlegenheiten bereiten müſſe und an und für ſich eine Unge⸗ 
rechtigkeit ſei, da Abweſende, die ſich nicht vertheidigen konnen, in Unter⸗ 
ſuchung gezogen werden follen- 

In ſehr ausführlicher Rede rechtfertigte Herr Gladſtone die Hal- 
tung, welche er im Verlaufe dieſer Angelegenheit angenommen hat. Er 
ging bis zu der Aufloſung des Miniſteriums Aberdeen und dem Verſuche 
Lord Derbys zur Bildung eines neuen Miniſterlums zurück, und erklärte 
ſeinen Eintritt in das Miniſterium Palmerſton aus dem Umſtande, daß 
er fich für verpflichtet gehalten habe, in dem damaligen Momente der 
Kriſis feine Unterſtützung zur Herſtellung der Regierung nicht zurückzu⸗ 
halten, zume da feine Anſichten im Weſentlichen mit denen Lord Pal⸗ 
merftong übereinſtimmen, wobei er indeß nicht verhehlle, daß er den 
Sturz Aberdeen s, den er als einen durchaus verkannten Mann ſchilderte, 
mit großem Bedauern geſehen habe. Was feinen jetzigen Entſchluß, aus 
dem Miniſterium wieder auszulreten, betrifft, fo verwies er vor Allem 
auf die entjchiedene Verdammung des Roebuckſchen Antrages, die er in 
ſeiner am 24. Januar gehaltenen Rede ausgeſprochen hat und fragte, ob 
man es wunderbar finden könne, daß Jemand, der ſich in ſolcher Weiſe 
ausgeſprochen, lieber fein Amt aufgebe, als einer von ihm geradezu ver⸗ 
worfenen Maßregel nachträglich beitrete. Die Frage, welche vorliege, 
bemerkte er alsdann, fei zweierlel Art, ſie beziehe ſich auf den Stand 
des Heeres in der Krimm und auf das Verfahren des betreffenden Re⸗ 
gierungs-Departements. Auf die letztere würde er wohl einzugehen ge 
neigt ſein, aber die wichtigere und verneinend zu entſcheidende Frage ſei 
die, ob verfaſſungsmäßiger Weiſe eine Comité des Hauſes während der 
Dauer der Operationen eine Unterſuchung über den Zuftand des Heeres 
in der Krimm anſtellen konne. Eine Comité zur Beſtrafung ſoll es nicht 
ſein — etwa eine Comité zur Remedur? Auf dieſem Wege aber werde 
weder raſch noch zweckmäßig Abhülfe erfolgen konnen. Das Comité ſei 
mit einem Worte ein Exekutiv⸗Comité, welches den Miniftern der Krone 
ihre wichtigſten und delikateſten Funktionen aus den Händen nehme. Zu 
einer ſolchen Maßregel aber glaube weder er noch ſeine Freunde die Hand 
bieten zu dürfen. Lord Palmerſton erklärte, das Verfahren feiner bis ⸗ 


herigen Kollegen einer Kritik nicht unterwerfen zu wollen, denn er fei über⸗ 
zeugt, daß fie mit aufrichtiger und ehrlicher Gewiſſenhaftigkeit gehandelt 
haben. Er ſelbſt habe von vorn herein fi gegen das Comité erklärt und 
feine Gimvendungen bleiben zum Theil noch beſtehen; es ſei aber nicht 
zu verkennen, daß die große Mehrheit derjenigen, welche für den Antrag 
ſtimmten, aus zwei von einander verſchiedenen Beweggründen votirt habe. 
Die Einen haben die Unterſuchung für unabweislich gehalten, die mne 
zen haben ihr Bonum nur ale ein Mißtrauens Bonum gegen die eemahn⸗ 
Regierung angesehen. Das Land ſeinerſeits habe die Sache in eilten 
tem Sinne aufgefaßt, es verlange Unterſuchung und diele Ansich es Lan⸗ 
des reagire wieder auf das Haus. Er finde ſich daher in der — daß 
er außer Stande ſei, das Haus zur Aufgebung oder Verſchie ung des 
“arg zu überreden, obglei i ung gehegt habe, daß dieſes 
Comité's 3 „obgleich er die Hoffnung beabſichti 
geſchehen werde, nachdem er die von der Regierung bea ſichtigten Abän⸗ 
derungen und Unterſuchungen dargelegt halte. habe aber die Auf- 
gabe, ein Miniſterium zu bilden, nicht auf die bloße Chance hin über⸗ 
nehmen können, daß ſich das Haus geneigt finden laſſe, ſein Votum 
wieder aufzuheben, auch werde er feinen Poſten jetzt nicht aufgeben, wenn 
es ihm nicht gelinge, das Haus de enen ent den. Allerdings könne die 
Unterſuchung mancherlei Unzuträglichkeiten mit ſich führen, aber die Unzu⸗ 
lichkeit würde noch größer e in einem ſo kritiſchen Zeitpunkte 
gar keine Regierung beſtände. Herr righthabe gefragt, ob die Regierung die 
icht habe, an den bereits feſtgeſtellten Friedensbedingungen feſtzuhalten. 
Seine Antwort ſei Ja; die Inſtruktionen, welche Lord J. Ruſſell erhalten habe, 
een auf jenen Bedingungen bafict und die Regierung ſei bereit, in ehrlicher 
iſe zu unterhandeln. Mißlinge die Herſtellung eines Friedens, der ſich mit 
der Sicherheit Europas vertrage, fo werde es die Pflicht der Regierung 
ſein, den Krieg mit der nöthigen Energie fortzuführen, um denſelben 
zum glücklichen Ende zu bringen, und er halte ſich überzeugt, daß ſie 
dann nicht vergebens den Beiſtand des Parlaments in Anſpruch nehmen 
werde. Herr Disraeli ſprach die Ueberzeugung aus, daß dieſer Bei⸗ 
ſtand der Regierung nicht entgehen werde, zugleich aber auch den Wunſch, 
daß es Lord Palmerſton gefallen haben moͤchte, dem Hauſe mitzutheilen, 
welche denn die Mitglieder der Regierung ſeien, die es eventuell unter» 
ſtützen ſolle. Auch vermiſſe man in der Rede Lord Palmerſton's jede 
Antwort auf die Reden ſeiner bisherigen Collegen, und das Einzige, was 
man erfahre, ſei, daß Lord Palmerſton jetzt eine Maaßregel billige, die 
er noch vor Kurzem für verfaſſungswidrig erklärt und die er noch am 
vorigen Freitag bekämpft halle. Und dies ſei der Mann, deſſen Feſtig— 
keit, Konſequenz und Thatkraft das Land retten ſolle! Was ihn (Disraell) 
betreffe, ſo ſei er nach wie vor der Meinung, daß die Unterſuchung ſtatt⸗ 
finden müſſe, und er laſſe ſich auch durch die Behauptung derjenigen 
nicht irre machen, welche auf den Mangel eines Präcedens hinweiſen, 
denn unter Umſtänden, wie die gegenwärtigen, müßte das Haus ein 
Präcedens machen, wenn noch keines vorhanden wäre. Im Verlaufe 
feiner Rede war Herr Disraeli von der Annahme ausgegangen, daß Lord 
Palmerſton die Bekämpfung der Comité⸗Einſetzung zur Baſis feiner Ver- 
einbarung mit den Peeliten gemacht oder daß dieſe eine beſtimmte Slipu⸗ 
lation über dieſen Punkt verlangt haben. Beides ſtellte Hr. Gladſtone, 
nachdem Hr. Disraeli ſeine Rede beendet hatte, ausdrücklich in Abrede 
und verſicherte, daß, nachdem die erforderliche Verſtändigung über die 
auswärtige Politik (Fortſetzung der Politik Aberdeens) zwiſchen ihm und 
Lord Palmerſton ſtattgefunden habe, durchaus keinerlei beſondere Ver⸗ 
abredungen erfolgt ſeien. Nachdem dieſes auch von dem Miniſter des 
Ken, Sir George Grey, bezeugt worden war und derjelbe ſich im 
ebrigen in Uebereinſtimmung mit Lord Palmerſton ausgeſprochen hatte, 
erfolgte die Wahl del e ae f ele ap 68 *). 
Bevor das Comité eingeſetzt wurde, erklärte Lord Palmerſton in Folge 
einer Interpellation des Sir H. Willoughby, daß er nicht geſonnen fei, 
eine Beſchränkung des Mandats des Comité's zu beantragen, da er ſich 
von den in das Comité gewählten Mitgliedern überzeugt halte, daß ſie 
ſich nicht auf unſicheres und delikates Terrain begeben werden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Pariſer Cotreſpondenz des Czas vom 17. Februar (in Nr⸗ 
43) entnehmen wir folgende Mittheilungen: 


Die rohaliſtiſchen Blätter nehmen, ſeitdem der Moniteur die Napo- 
leoniſche Centraliſation der öffentlichen Gewalt jo gerühmt hat, aus 
Gründen der Oppofition entſchieden Partel für England und behaupten, 
die augenblickliche Verlegenheit dieſes Landes ſei keineswegs Folge des 
Regierungs Syſtems, ſondern nur ihigke 
die an der Spipe der Regierung ſtehen. England wird dieſe Behauptung 
gewiß auch bald rechtfertigen und mit Ruhm aus ſeinen Verlegenheiten, 
in die es nut durch die Nachläßigkeit des Parlaments und des Kriegs⸗ 
Diniftertums gerathen iſt, hervorgehen. Die Freiheit, verbunden mit 
einer ſolchen Energie des Charakters, wie fie den Engländern eigen ift, 
weiß in jeder Rolh Mittel und Wege ausfindig zu machen und wird ſicher 
alle Schwierigkeiten überwinden. 

„) Dieſelben find in Dep Zig. d 7 
Heenchnt der aeg ge dan der + er u. 298 vun 
i ſtatt des Namens Eille zu leſen: Ellice. D. Med. 


Folge der Unfähigkeit der Männer, 


3 


Der Kaiſer läßt ſeine dynaſtiſchen Beſtrebungen nie aus den Augen. 
Die Leiche Napoleons J. beabſichtigt er in St. Denis, dem alten Be⸗ 
gräbnißorte der Franzöſiſchen Könige, beizuſetzen, während das Herz 
im Hötel der Invaliden bleiben fol. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
früher oder fpäter auch die Leiche des Herzogs von Reichſtadt in das 
Kaiſerliche Begräbniß nach St. Denis gebracht werden wird. Sehr viele 
Sorge macht dem Kaiſer der Gedanke, wen er zu feinem Nachfolger 
beſtimmen fol. Er ſelbſt hat keine Kinder und der Prinz Napoleon er⸗ 
weckt kein Vertrauen in Frankreich. Die Legitimirung des Herrn von 
Morny iſt unmöglich, eben fo eine Ungültigkeitserklärung der Eheſchei⸗ 
dung des Prinzen Hieronymus mit Fräulein Paterſon, die Herr Troplong 
in Erwägung ziehen ſoll und in Folge welcher die Kaiſerliche Krone einem 
Enkel des Prinzen Hieronymus, der gegenwärtig als Dragoner Offizier 
in der Krimm dient und den der Kaiſer ſehr liebt und achtet, zufallen 
würde. Eine Eheſcheidung von der Kaiſerin, nach dem Vorbilde des großen 
Oheims, würde die Geiſtlichkeit verletzen. Paris ſpricht ſehr viel von 
dieſer Angelegenheit und theilt die Sorge des Kaiſers; indeß ſetzt er feine 
Hoffnung auf einen Senatsbeſchluß, durch welchen das Erbfolgerecht ge- 
andert werden kann. Der Prinz Napoleon, der ſich gegen eine Aus⸗ 
ſchließung von der Erbfolge und von der Kaiſerkrone aus allen Kräften 
ſträubt, ſoll ſich wieder mit den Republikanern in Verbindung ſetzen und 
bei ihnen Hülfe ſuchen. Es ſind darüber ſehr viele Gerüchte in Paris 
verbreitet. Man ſagt z. B., der Prinz Napoleon ſei wider den Willen 
des Kaiſers aus der Krimm zurückgekehrt, um den Kaiſer, im Falle 
dieſer Paris verlaſſen und nach der Krimm reiſen ſollte, daran zu hin— 
dern, Herrn v. Morny zu ſeinem Stellvertreter zu ernennen. Ferner ſagt 
man, der vor Kurzem im „Moniteur“ zur Rechtfertigung der Rückkehr 


des Prinzen aus der Krimm veröffentlichte Artikel ſei auf den dringenden 
Wunſch des Letzteren erh worden und a Alder! zum 


Verfaſſer, als Herrn Emil v. Girardin. Paris iſt nicht wenig daruber 
beunruhigt, daß Emil v. Girardin von jeher als Vertheidiger des Prin⸗ 
zen Napoleon aufgetreten iſt und ihm dieſen Dienft auch jetzt noch Teiftet, 
Die Republikaner breiten aus, daß nicht ſelten Schmähſchriften gegen 
den Prinzen Napoleon von der Regierungspartei verbreitet werden, und 
daß dem Prinzen in Frankreich jeder Weg der Vertheidigung abgeſchnit⸗ 
ten ſei; nur in Brüſſel konne er feine Vertheidigungsſchriften veröffent⸗ 
lichen. Ich theile Ihnen dieſe Gerüchte mit, nicht, als ob ich ſelbſt daran 
glaubte, ſondern weil ſie hier in Paris vielfach verbreitet und geglaubt 
werden. Ich bin überzeugt, daß der Prinz Napoleon nur das Werkzeug 
einer Partei iſt und daß auch dieſem Umſtande die in dieſen Tagen hier 
vorgenommenen Verhaftungen zuzuſchreiben ſind. Napoleon III. ſieht 
gewiß Alles voraus und wird die Sache und Wohlfahrt Frankreichs zu 
ſichern wiſſen. 

Der Berliner Correſpondent deſſelben Blattes macht in Nr. 41. fol⸗ 
gende Bemerkung über die ſtrenge Innehaltung der Faſtenzeit in Berlin: 
Mit dem Faſtnachts⸗Dienſtag iſt auch in dem proteſtantiſchen Berlin der 
Carneval zu Ende gegangen. Früher zog ſich hier die Carnevalszeit 
gewöhnlich bis zur Charwoche hin. Seit dem Regierungs-Antritt des ge- 
genwärtigen Königs hat dieſe Sitte allmählig aufgehört; der Hof hat 
während der Zeit der großen Faſten nie Bälle und Feſtlichkeiten veran- 
ſtaltet; die höhere Geſellſchaft iſt dieſem Beiſpiele gefolgt und jetzt herrſcht 
hier in dieſer Zeit eine ſo tiefe Ruhe, wie in katholiſchen Ländern. Wenn 
auch nicht Privat-Vergnügungen verboten find, fo dürfen doch keine Bälle 
und Tanzbeluſtigungen in öffentlichen Lokalen ſtatt finden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 2. März. In Bezug auf die Nichtverpflichtung 
zur Annahme fremder Scheidemünze beſtimmt ſchon die Aller- 
höchſte Kabinetsordre vom 22. Juni 1823: 
a) die fremden Silber- und Kupfer-Scheidemünzen aller Art ſollen 
gänzlich außer Cours geſetzt und im Verkehr nicht mehr angenom— 
men werden; 


b) die Einbringung fremder Kupfer-Scheidemünze ſoll bei Strafe 


der Konfiskation und der Zahlung des doppelten Nennwerths überall 
verboten ſein. 
Ferner beſtimmt die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 30. No— 
vember 1829: 
a) die auf die Einbringung fremder Münze feſtgeſetzte Strafe ſoll auch 
in den Fällen zur Anwendung kommen, wo fremde Scheidemünzen 
im Tauſch oder gemeinen Verkehr gebraucht oder angetroffen 
werden; 
b) den Metallwerth der konfiszirten Münzen ſollen die Ar- 
men⸗Anſtalten des Ortes erhalten, in welchem die Beſchlagnahme 
der Münzen Statt gefunden. N 
Die vorſtehenden Beſtimmungen find neuerdings vom Herrn Ober» 
Präſidenten der Provinz in Folge der vielen in den Grenzkreiſen der 
Provinz laut gewordenen Klagen über die ſtarke Anhäufung Ruſſiſch⸗ 
Polniſcher Scheide münze wiederholt durch das Amtsblatt in Erin— 
nerung gebracht. Wer daher die Nachtheile, welche ihm durch die An- 
nahme fremder Münzen erwachſen, von ſich abwenden will, dem kann 
nur gerathen werden, ſich ſtreng nach den beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften zu halten. 


Der früher ſchon mitunter von der Behörde gewählte Ausweg, die 
offentlichen Kaſſen in den Grenzkreiſen mit reichlicher inländiſcher Scheide⸗ 
münze zu verſehen, hat ſich nach der Erfahrung fo lange als nicht wirk⸗ 
ſam gezeigt, als die Annahme der fremden (Polniſchen) Münzen im ge⸗ 
wöhnlichen Verkehr fortdauerte, da hierdurch die inländiſchen Münzen 
immer wieder conſumirt werden und verſchwunden ſind. 


(Polizei-Vericht.) Als herrenlos ſind in Beſchlag genommen 
und auf den Kämmereihof in Verwahrung gebracht: zwei Bunde Heu und 
ein Futterfaß. 


Gueſen, den 28. Februar. Heute Vormittag verſtarb hierſelbſt 
der Domherr Polzin an Entkräftung, Die Wiederbeſetzung der Stelle 
ſteht, wie ich höre, dem Herrn Erzbiſchof zu, weil ihre Erledigung noch 
um Monat Februar erfolgt iſt. 


L —„V —— BEE — 
Theater. 


Fräulein Wilhelmine Birch ift geſtern bere ts hier eingetroffen; 
ihre Antrittsrolle iſt „Adrienne Lecouvreur“ im gleichnamigen Drama, 
welche vor einigen Jahren von Frl. Bach bei gedrängt vollem Hauſe ſehr 
beifällig geſpielt worden iſt; fie gehört zu den wirkſamſten des Höheren 
Dramas und zu denjenigen, in welchen Frl. Birch, der der Ruf einer 
ſehr geiſtreichen jungen Dame mit vorzüglichem Darſtellungstalent vor» 
ausgeht, den größten Erfolg errungen hat; hoffen wir daher, daß Sonn⸗ 
tag gleichfalls ein recht volles Haus den geſchätzten Gaſt beim erſten Auf ⸗ 
treten aufmuntere und erfreue. 

—— ——ß — — 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. März. 

HOTEL DE BAVIERE. Bürgermeiſter Hantringer aus Pleſchen; die 
Kaufleute Sachs aus Hamburg und Wallach aus Kaſſel; Oekonom 
Fesca aus Lemnitz; Gutspächter Nawrocki aus Piaski; die Gutsbe⸗ 
ſitzer Janernick aus Sirzeſzki, Nawrochi aus Chlewisk und Nawrocki 
aus Zielinko. 8 

HOTEL DU NORD. Wirth ſch.-Berwalter Nurzynski aus Karmin; die 
Gutsbeſitzer v. Borowicki aus Krzekotowo, v. Skarzynski aus Chek⸗ 
fowo, Nehring aus Kokodziejewo, Genſichen aus Smierzyn und Frau 
Gutsbeſitzer v. Swieeicka aus Sczepaukowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Dubois aus Düren, 
Levy aus Berlin und Vagt aus Bremen. 

SCHWARZER ADLER. Wirthſchafts⸗Rommiſſarius Przeradzki aus 
Staw und Gutsbeſitzer Wagrowiecki aus Sczytnik. 

BAZAR. Gutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Brodowo. 

GOLDENE ANS. Inſpeftor Schulz aus Podſtolice; Bürgermeiſter 
Fritz und Vicemeiſter der Glasfabrif Lippert aus Zirke. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Vorowiez aus Brodnica; Gutspäöchter 
v. Skrzydlewski aus Czarnypigtkowo; die Gutsbeſitzer v. Gieſtelski 
aus Sosnowko, v. Gaſiorowski aus Zberfi, Brenf aus Modliſzewko 
und v. Bojanowski aus Karſewo— 

HOTEL DE BERLIN. *everfabrifant Steinlein aus Berlin; Rektor 
Methke aus Filehne; Referendarius Jeſchke aus Gneſen; Rechtsanwalt 
Jockel aus Samter; die Gutsbeſitzer v. Bogdanski aus Jankowo und 
v. Jagodzinski aus Siberya. 

WEISSER ADLER. Birthih. Beamter Pilegardt aus Sedzin und 
Kaufmann Rummler aus Schweidnitz. 

EICHBORN’S HOTEL. Ackerbürger Hamann ans Gottſchimmerbruch; 


die Kaufleute Brodziak aus Jaroein und Landsberg aus Bromberg. 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Braun aus Czerleino und Salo⸗ 
monsfi aus Goſtyn. 
SCHLESISCHES HAUS. Orgelſpietler Delnocco aus Parma. 
PRIVAT-LOGIS. Gutsbefiger Goldeuting aus Przybiskawiee, log. 
Markt Nr. 48. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
on ( 4. März 1855 werden predigen: 
ee 4 Vorm.: Herr Prediger Maſſalien. — Nachm.: 
Herr Ober⸗Pred. Hertwig. N 
Montag den 5. März Abends 6 Uhr Miſſions⸗Gottesdienſt: Herr Ober⸗ 
Pred. Hertwig. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Couſ.⸗Nath Dr. Siedler. — Abends 
7 Uhr: Herr Cand. Großmann. 5 
Mittwoch den 7 März Abendgontesdienſt 47 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. 
& n Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. (Einſegnung 
durch Herrn Div-Pred. Simon.) — Nachm.: Herr Div. ⸗Pred. 
Bork. 
Chrtſtfathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poft. e 
Gp. luth. Gemeinde. Vore u, Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Montags Abends 38 Uhr Miſſioneſtunde: Derſelbe. 
Mittwoch Abends 7 Uhr Paſſtons Betrachtung: Darſelbe 
Im Tempel der ifrael. Brüdergemeinde Sonnabend den Zten 
März Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 
u den Parochieen der oben genannten chriſthichen Kirchen ſind in der 
8 N Woche vom 23. Februar old 1 1855: 
Geboren: 2 männl., 10 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 10 männl, 10 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 


Theater zu 
Sonntag: Erſtes Saftfpier des Fräulein 


Poſen. 


Minna Birch, vom 9. Hof⸗Theater in 

Karlsruhe. Adrienne oſſchen dreur. Drama 

in 5 Akten nach dem > N — Seribe, für 

die Deutſche Bühne bearben den oh. Birch⸗Pfeiffer. 
Concert 2 Anzei 


Se. 
2 de ich im 
Mittwoch den 7. d. Mis. werde ich im Saale des 
Er ein Concert veranſtalten, wozu ich mir erlaube 
ebenſt einzuladen. \ 
en Nähere werden die ANieLndegeNkt Betannt 
machen. — gBinerg find in der Hof Muſtkauen Hand- 
lung von Bote C Bock a 15 Sgr. und Abends an 
u 9 0285 zu haben. 
oſen, en Mä 5 
| Win . 810 
In der Gebr. Seh erkſchen Buchhandlung 
E. Rehfeld) traf ſo d ein: a 
Der Minnebof. Ein Vademecum für Liebende, 
buthallend: eine poetiſche Olumendeutung, Stamm- 
uchblatter, Liebesdeviſen, Minneſang, poeliſche Lie⸗ 
Franeſe und humoriſtiſche Betrachtungen über 
5 auen und Bücher, Grüßen und Küffen, Von 
„C. Hirkel. Preis 74 Sgr. 


Montag den 5. März 1855 


x | N Pr 
Vocal- u. Instrumental-Concert 
im Saale des Bazar 
veranstaltet im Verein mit Herrn Kapellmeister 
Wendel von dem Königl. Musik - Direktor 


hierorts zum letzten Male öffentlich (Beethoven s 

Es-dur-Concert) auftreten. Das vollständige Pro- 

gramm bringt die nächste Nummer dieser ig. lungen, 
Billets a 15 Sgr. sind in der Königlichen Hol- 
usikalien-Handl 

am Markt Nr. 6., zu haben. 


So eben erjchien: 


Poſener Wohnungs: Anzeiget 
auf das Jahr 1855. 


Poſen, den 26. Februar 1855. 


Grosses Sch 


aus Berlin. 
bisherigen Nachforſch 


erſuche ich hiermit J 
ung des Herrn Gustav Bock, 


Stiefeln. 


Brochürt 221 Sgr. 
W. Decker & Comp. 


— eee 119 gehn 
er, der Oberlehrer an hieſiger 
Nealjchule, Herr Dr. Löwenthal, 
vermißt. Obſchon etwas unpäßlich, 
war er am 27. noch bis 10 Uhr Abends 
eiter und froh in meinem Familien⸗ 
reiſe. Am 28. Morgens h 
Wohnung verlaſſen, muthmaßlich um 
- e er eh 5 zu nr 
II. v. Bülow wird in diesem Concert Auf dieſer Promenade iſt er wahr⸗ 
J. ». Bül ſcheinlich verunglückt. Da es allen 
0 ungen nicht 8°° 
denſelben aufzufinden, 
e edermann, der 
hierüber irgend eine Auskunft 
en weiß, mir ſelbige ungeſäumt zu: 
ommen zu laſſen. Er trug 


Poſen, den 2. März 1855. 


L. H. Jacoby, 
Breslauerſtraße Nr. 30. 


Zur Beſchaffung wohlfelkrer Lebensmittel für die 
Armen iſt ferner eingekomemen 
Kfm. Aug Hence 9 9 Apoth. G. Winckler 
| 10 huthlr., Kr Mas, Ma Im ihlr, Kfm. Müldaur 
1 Nihlr. Kfm. S. Halleronn e iblr., Sieburg 1 Rthr., 
| 44, 2 alt: Weiß 1 Nıble, Brylinsti 
| e o F. A. 4 b Riblr., 
$. Viöller- od Lipſchi ihlr., Fal 
gehn e ee Adolf? Sarl Kartoffeln, Sim 
Spward Kanterowicz 1 Rihlr., Schleſinger 2 Mıhlr 
Gugel 5 Nihlr. Fleiſcher Altmann 10 Sgr., Blaſzkie⸗ 
wiez 10 Sgr., Berne 15 Sgr., Bäckerm. Herſe 1 Behr 
Seilermeifter Scheding! Rühle. Kfm. Eduard Ephraim 
2 en Seemann 4 Nihlr 5 RER, 95 Ber 
Au iel * Mom. Hoffmeyer in Poſen 1 Nil. 
Ai. Magna 5. Atolr af M. v. Zöhtoweti 3 Aihlr., 
B. 1 Mocaſzewiez 1 Nehlr., A. Szymanski 1 Kıhlr., 
hl tolr, Mojtowsfi 2 Nihlr., Gebr. Pelteſohn 1 
} Br, Robert Löwe 1 Rihlr, Haus- Gi — oͤwe 
> Sgr., Schumann 5 Sgr., M. Cohn 15 Sur, rayn 


F. Galelew 
lien⸗ I Nıblr..d 
at er ſeine 5 


zu ge⸗ 


bei ſeinem 


; f 1 „15 Sgr., Höfen 10 Sgr., Schneiderm. Machuyngki 5 Sgr. 

Ausgange eine Mütze, grünen Ueber⸗ Cos gr., Höfen gr., Schneiderm. Kare g 
> orvinus 15 Sgr., L. J. Mever 5 Sat, zewski 

rock und Gummi⸗Ueberſchuhe auf den 10 Sgr., Mom. Moralinska 5 Sgr- 5.2. Öhlert 5 Sgr. 


J. G. Schult 10 Sgr., A Dotinsnid Rthle., A. Roſe 15 
. J. Schulz 5 Sat. ; Dmechene h Sgr., L. Wlosci⸗ 
borsfi 15 Sgr., J. K. 4. J mible, 4 For Graf Bictor 
v. Szoͤldrski 1 Rlhlr., RIEF. 2 Zezynski 4 Rthlr., 
Nittergutsb. „. Manfowalls lr 20 Sgr. Rittergutsb. 
P. v. Stablewskt 3 Rıble,, d. K. 1 Spölka 15 Sgr., 
Dekan v. Kaminski 1 Rihlr., N. v. Kaminski 15 Sgr., 


ve Wittig 15 Sgr., Blaſius 1 Nihle., Hime 20 Sgr., 
151 10 Fr Kaumann 10 Sar-, Bauermeiſter 
Sgr. Trangott Schultz 10 Sg., Jean Lambert 10 
Sgr., Kube 2 Sgr. 6 Pf., N. N. 2 Sgr. 6 Pf., Dre⸗ 
ſcher 5 Sgr., Renfy 2 Sgr. 6 Pf, (unleſerlich gez.) 
15 Sgr., Schellenberg 20 Sgr., Mdm. Ladzinska 10 Sgr., 
Roſſe 7 Sgr. 6 a ange 5 Sgr., Silke 5 Sgr. 
Jakobi 10 Sgr., N. N. 10 Sgr., Kfm. M. J. K. 15 
Sgr., Wilhelm Krouigal 10 Sgr. Wwe. Haller 5 1215 
J. Wentzel 1 Mihlre, Neychner 1 Rihlr., Haube 1 Nihlr., 
b. Zödjoweri 10 Sgr. v. Danate 10 Sgr., v. Sobeski 
15 Sar., v. Hautwil 7 Sgr. 6 Pf., v. Shal 10 Sgr., 
v. Chelmicki 3 Nihlr., Kondukteur Koch 10 E91, Hitze 
A Sgr., Intendant Henke 1 Athlr., Hunger 5 Sgr., 
Sunget 5 Sgr., Broßmann 5 Sgr., C. Jume 5 Sgr., 
N. R. 5 Sgr., v. Unruh 5 Sgr., General v. Fuchs 
10 Sgr. Kfm. C. Schultz 10 Sgr. G. Waguer 20 Sgr., 
Ziegler 10 Sgr., Deſtillateur Latz 5 Sgr., Kutzuer 5 Sgr., 
M. Fpbulski 1 Nihlr, Frau v. allowsla 1 Mihlr., 
Feſt 10 Sgr., Dr. Köhler 1 Mihlr, Marfusfohn 10 Sgr., 
Regier.⸗Rath Gäde 2 Sgr. „Siedler 1 Rihlr., 
J. G. 1 Rthlr., A. Cohn 10 Sgr., Gebr. Aſch 15, Sgr., 
A. Rank 5 Sgr., M. Zadek I Sgr., H. Hart 2 Nıblr,, 
W. ©. Scheffel Erbſen. Summa 66 Nihlr. 29 Sgr. 
Der Verein kann nicht unterlaſſen, bekannt zu machen, 
daß am vergangenen Dienftag an Arme 
Centner gutes Mehl, 
900 Metzen gute Kocherbſen und 
600 dreipfündige Brode 
bereits vertheilt find. 


. 


Verlauf 3 


Der Königl. Hof-Lieferant Herr J. Sieg: 3 


ſehr bedeutenden Grundbeſitzes zu veräußern, und ) 
Fhat mich, den unterzeichneten Rechtsanwalt, mit J 
2 diefer Veräußerung beauftragt und mit ausrei-; 

Vchender Vollmacht zu dieſem Behuf verſehen. 9 


Fnachſtehende Grundſtücke zum Verkauf; 

No A Nr. 1. Eclesplaß- 
Ecke) vis à vis dem Königl. Schloſſe bele- J 
gene Grundſtück. Daſſelbe, in der brillante⸗ 
ſten Geſchäftsgegend belegen, iſt im vor⸗ 
trefflichſten baulichen Zuſtande, hat 11 Fenſter 

1 Front in 4 Etagen, außer Keller- und Dach⸗ 

0 Etage, und hat einen Miethswerth von jähr⸗ 
lich 5000 Rthlr. 

6 In dieſem Haufe, deſſen Lage eine der 10 9 


wu. 


ften in unſerer Reſidenz ift, befindet ſich das 

von Herrn J. Siegmund feit 27 Jahren, frü⸗ 

her unter ſeiner eigenen Firma, jpäter und jetzt? 

unter der Firma W. Rogge C Comp., Hof J 

Lieferanten Sr. Majeftät des Königs, geführte 

Manufaktur⸗ und Modewaaren-Geſchäft, welches J 

ſich des beſten Rufes ſowohl in der kaufmänni⸗ 

ſchen Welt als im Publikum zu erfreuen hat.“ 

Der Beſitzer iſt nicht abgeneigt, wenn es ein Kau- 

fer des Grundſtückes wünſchen ſollte, züglesch 

auch eine Uebertragung des blühenden 
ſehr rentabeln Geſchäfts ſtattfinden zug 
laſſen. 

2) Die im Thiergarten neben der Gehn. 
heits⸗Geſchirr⸗Manufaktur belegene Beſitzung. 
Dieſelbe beſteht aus einer prachtvollen, mit der) 

größten Eleganz ausgeſtatteten Villa, enthal- 7 

tend: Ein gewölbtes Souterrain mit 4 heizbaren & 

Stuben, Küche, Speiſekammer und 3 Kellern —2 

Hohes Parterre mit 1 Saal und 5 herrſchaftli⸗ A 

chen Zimmern — Erſte Etage mit 8 bereichaftli- J 

chen Zimmern — Zweite Etage mit 8 heizbaren 

Piecen nebſt Kammern und Bodenräumen. Außer- J 

dem: Ein Luſthaus an der Spree, große Kall⸗) 

und Warm⸗Treibhäuſer mit ſchoͤner Orangerieg 
— Dienſt⸗ und Wirthſchaftsgebäude, Stallung J 

far 11 Pferde, Wagenremiſe und Scheunen. — # 
Die ganze Beſitzung hat ein Areal von 16 Mor- 
gen mit den herrlichſten Parkanlagen, von der 

Le begrenzt, und dürfte wohl als die velgenbft pp 


| 
| 


belegene Privatbeſitzung in der nächften Umge⸗ 
bung von Berlin zu betrachten fein. Der Boden-? 
( werih iſt nach äußerſt gering angeſchlagener amt⸗ 
0 licher Taxe auf 24,250 Rthlr. feſtgeſtellt und find J 
die Gebäude mit einigen vierzig tauſend Thalern 
Ö gegen Feuersgefahr verfichert. 2 
3) Eine bei Moabit neben dem Vorwerk Mar- 
tinique, an der Spree hinter dem Vorſig⸗9 
ſchen Gtabliffemem belegene vorzügliche zwei- 
ſchürige Wieſe, von ungefähr 50 Morgen A 
Flächeninhalt. iR 
Dieſe Wieſe, nach zwei Seiten von der Spree 


begrenzt, eignet ſich, ſobald die von der Regie⸗ ) 
rung bereits projektirten Spree -Regulitungg „Yr- 


La) 


ee 


beiten ausgeführt fein werden, zu den großarn 1 
ften Fabrikanlagen, und würde der Bodenwerg dp 

alsdann mindeſtens um das Zwanzigfache ſteigen. 
Der Unterzeichnete erbietet ſich zu jeder gewünſch⸗; 
ten Auskunft und iſt ſelbſt zum definitiven Ab- 
ſchluß der Verträge, wie vorerwähnt, durch aus⸗ 
ende Vollmacht autoriſirt. 9 
lin, den 22. Februar 1855. N 


Der Rechtsanwalt Licht, 

Kronenſtraße Nr. 29. f 
SSS 
Die Waſſermühte in dorf Prommno, Kreis 
Schroda bei Pubewig belegen, mit 156 Morgen 
guten Ackers incl. Wieſen, mit gutem Gebäude, iſt 
ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Nach⸗ 
richt kann man erlangen bei dem Eigenthümer am Orte. 


Ein im Großherzogthum Poſen gelegenes Ritter⸗ 


gut, 2140 Morgen Areal enthaltend, iſt aus freier 
Hand, jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt bei dem Unterſchriebenen zu 
erfahren. Poſen, den 28. Februar 1855. 
Tſchuſchke, Justi Rath. 
AN Mein hierſelbſt am Markte sub Nr. 14, 
belegenes Grundſtück aus einem Wohn⸗ 
pbauſe, einer Roßölmühle, Grützmühle und 
den nöthigen Gebäuden, ſo wie auch 15 Morgen Acker 
und 1 Garten beſtehend, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt 
bei mir ſchriftlich in frankirten Briefen oder auch per⸗ 
fönlid) melden. 
Pudewitz, den 28. Februar 1855. 
H. Schröter. 
Mein Kinderwaaren = Gefchäft nebſt Einrichtung, 
Friedrichsſtraße Nr. 19., will ich veränderungshalber 
ſofort verkaufen. Anng Taubert geb. Reuß. 


Für Auswanderer 


(nicht über England). 

Für die rühmlichſt bekannte ſchnell 
ſegelnde Ro b. M. Slo mannſche 
Packet⸗Schifffahrt nach Amerika 
und Auſtralien, die regelmäßig 
am l. und 15. jeden Monats durch 

ur en die Herren Knorr und Holter⸗ 
mann in Hamburg erpedirt wird, werden Paſſagiere 
angenommen und feſte Schiffskontrakte ſofort ertheilt 
durch die Haupt- Agentur 7 

S. J. Auerbach, Giſenhandlung in Poſen. 
Ueberfahrts⸗Bedingungen werden gratis verabreicht. 

Samen von Nunkelrüben und wei: 
pen e eee a e chen Rie⸗ 

en⸗Möhren offerire in beſter Qualität, 

Kataloge von ſämmtlichen Gemüſe- und Blumen⸗ 
Samen ſtehen auf gefälliges Verlangen gratis und 
franko zu Dienſten. 
Samen «Handlung von 


Heinrich Mayer, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 


à Scheffel 3 Rthlr. Die gelbe Lupine iſt bekanntlich 
die beſte für leichten Acker und zur Gründüngung. 


Sibiriſcher Roggen, 
der im Frühjahr zuſammen mit Buchweizen geſäet wird, 
nach Abernten des Letzteren als Winterſaat ſiehen 
bleibt, die ohne Nachtheil für die künftige Ernte als 
gute Weide benutzt werden kann, außerdem ſich durch 
größere Aehren, längeres Stroh, fo wie dadurch aus⸗ 
zeichnet, daß man auf einen Magdeb. Morgen nur 
ſechs Metzen Ausſaat braucht — iſt zu haben, der 
Scheffel zu 33 Rihlr., auf dem gräflichen Gute 
2 Zrenien bei Schroda. 
Belgiſcher weißer grünköpfiger Miefenmobr: 
rübenſamen, ſo wie weißer Zuckerrunkel⸗ 
rübenſamen iſt zu verkaufen auf dem Dominium 
Samter. 
Friſch gebrannter Rüdersdorfer Kalk bei 
A. KrzyZanowski. 
Poſen, den 24. Februar 1855. — 
Die von mir erfundene Hühneraugen⸗Mirtur 
iſt a Flacon 20 Sgr. nur en bei 80 J. Suß⸗ 
mann, Sapiehaplatz R. 1. Carl Simon. 
Friſche Pfundhefen, & 65 Sgr., empfiehlt 
Michaelis Peiser, 
in Busch’s Hötel de Röme. 
Blühende Topfgewächſe, wie Bouquets aller Art 
verkauft der Gärtner Häniſch im früheren Woyde⸗ 
ſchen Grundſtücke. 


tiſch ſteht billig zum Verkauf. Das Nähere bei 
® Asidor Busch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 4 
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Sämmtliche Utenfilien, fo wie die 
Laden - Einrichtung eines neu und 
zweckmäßig eingerichteten Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts, find billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 


Rudolph Wehr, 
e n e eee Nr. 7. 
Eine Guitarre ſſi zu verkaufen kleine Ri 
Si. 6, bei Henn Je erkauf eine Ritterſtraße 
Gartenſtraße Nr. 1. beim Schloſſermeiſter Kim⸗ 
ler ſtehen mehrere gute Drehrollen zur Benutzung 
pro Stunde 1 Sgr. 2 

Fiſcherei Nr. 75./4. im Weinkaufſchen Gtund- 
ſtücke ſind eine Bäckerei, Wohnſtube und Alkoven im 
Parterre, ferner 2 Wohnungen zu 2 Stuben im erſten 
Stock vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 


Ein gut erhaltenes Repoſitorium nebſt Laden⸗ | 


Ein junger Mann gebildeter Eltern, der geſonnen 
iſt, die Landwirthſchaft zu erlernen, findet zu Oftern 
oder Johanni d. J. hier ein Unterkommen. 

Ciazin bei Czarnikau, den 1. März 1855. 

Kruska, Domainenpächter. 

Schuhmacherſtr Nr. 5. ſind 2 Stuben nebſt Zubehör 
nach vornhetaus sofort oder vom 1. April billig zu verm. 

Friedrichsſtraße Nr. 29. 2 Treppen iſt eine freund⸗ 
liche möblitte Stube ſofort zu vermiethen. 


Berlinerſtraße Nr. 11. 2 Treppen links 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Schützenſtraße Nr. A. iſt eine Parterre- Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör für 60 Thaler 
zum 1. April c. zu vermiethen. 

Markt Nr. 79. iſt vom I, April e. ab 
eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Ein Keller am Markt Nr. 71., welcher ſeit 30 Jah⸗ 
ren als Wein⸗Niederlage benutzt, und der ſich feiner 
guten Lage halber als Geſchäftsſtelle eignet, iſt zu 
vermiethen. Näheres hierüber ertheilt der Eigenthümer 
daſelbſt zwei Treppen hoch. 


Café de Bayitre. um 

Heute den 2. und morgen den 3. d. Mis. Harfen- 
Concert von der Familie Iſer. 
Auguſt Oehmig. 

Sonnabend den 3. März e. 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kleine Gerberſtr. 
= Heute Sonnabend den 3. März 

muſikaliſche Abend: Unterhaltung 
nebſt Produktion in der Bauchrednerkunſt. 
Reſtaurateur Pielatowski, 
Bergſtraße Nr. 14. 

Eine goldene Broche, worin ein weißer Stein mit 
blauer Emaille gefaßt, an einem goldenen Keitchen 
und zwei Bommeln befeſtigt, iſt auf dem Wege von 
der Judenſtraße über die Waſſerſtraße, Breslauer⸗ 
ſtraße und Markt verloren gegangen. 
Finder wird gebeten, die Rückgabe gegen angemeſſene 
Belohnung zu bewerkſtelligen bei 

Moritz S. Auerbach, 


Comptoir: Dominikanerſtr. 


Poſener Markt Bericht vom 2. März. 


ift ſogleich 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 3 5 


— 1 2 

kittel⸗ Weizen. 2 61 3 
Ordinairer Weizen 1 — 1 2 6 
Roggen, ſchwerer Sorte . . 2 6 81 2 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . . 4 2— 2 — 
Größe Gerſte 125 — 1 6 
Kleine Gerſte 110 — . K — 
5 —— 111 1 6 
Kocherbſen . 26 81 2111/— 
Futtererbſe n 22 61 24 — 
DUOMEISEN. u er 2 — 12 6 
Kartoffeln . RnRn3 n 1— 1 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 —— 2 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. . — 25 — | — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 ae 6 — 16115 — 
Nüböl, der Cir. zu 110 Pfd. 115 — — 115 5 — 

Spiritus: die Tonne 
am 1. März von 120 de 24 — 12415 — 
2. 9 280 5 Kr. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 1. Marz. Schneetreiben. 
Weizen unverändert, loco 90 Pfd. effekt. gelber 883 


ze 


Der ehrliche 


COURS- BERICHT. 


Rt. bez., 89—90 Pfd. gelber 88 RL. bez., p. Frühjahr 
8990 Pfd. gelber 88 —88 Mt. bez., 884 Mt. regu⸗ 
lirt, 88-89 Pfd. do. 86 Rl. Br. 85 Rt. Gd. 
Roggen ſehr feit, loco 82—86 Pfd. 59, 591 Rt. 
bez., 8480 Pfd. 60, 60; Rt. bez., 83—86 Pfd. 593, 
60 Rt. bez., 8586 Pfd. 613, 62 Mt. bez., 86 Pfd. 
eff. 627 Ni. bez., 82 Pfd. p. März 575 Rt. bez. und 
Gb., p. Frühſahr 58 Rt. bez. u. Br, p. Mai- Juni 58 
Mt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 58 Rt. Gd. 
Gerſte feſt, loco eff 75 Pfd. 44 Rt. Gd., p. Früh⸗ 
jahr 75 Pfd. eff. 42 Ni. bez, 74—75 Pfd. große 413 
Mi. bez., do. ohne Benennung 403 Rt. Gd. 

Hafer, ohne Umſatz, loco 30 a 31 Rt., p. Frühjahr 
52 Pfd. 32 N.. Br., 50 Pfd. 31 Ni. Br. 

Grbſen, kleine Koch⸗ loco 55 a 56 Rt. bez. 

Rübol loco unverändert, ſpätere Termine hoher, loco 
15 Rt. Br., i Mi. bez, 143 Rt. Br., p. 
Ben N 141 RL. Br., 1147 Mt. bez. u. Gd., p. Seht.» 

„ u 


Br. , Mai⸗Juni 113 9 Gd., p. Jani⸗ 
6 did ch bel, BA dl. 

Faß 141 Rt. bez., 14½ Rt. Br., 
8 (Sf 3190 

Berlin, den 1. März. Wind: Südoſt. Wilterung: 
nach einem Nacıfroft von 4 Gr. Thauwetter bei Regen 
und Schnee. Weizen: ohne Aenderung. Roggen: dis⸗ 
ponibel bei gutem Umſatz in den beſſeren Aualitaten 
preishaltend; Termine matt und niedriger eröffnend, 
wieder ſeſter ſchließend. — Für 86—87 Pfd. 641 Ri. 
(frei Bahn), und 63) Ni., für 85—86 Pfd. 63 Mt., 
84—85 Pfd. 62; Rt., 85 Pfd. 62 Rt., 81 Pfd. 62 
und 621 Rt., 82 Pfd. 61 Mt. und für eine Partie un 
tergeordneter Waare 59 Rt., Alles p. 2050 Pfd., bezahlt 
Oelſaat: etwas höher gehalten. Rüböl: bei kleinem 
Geſchaft feit. Spiritus: höher gehalten und dadurch 
im Umſatz beſchränkt. — Zur Kündigung gelangten 
90,000 Qtt., die ſehr prompt aufgenommen wurden. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 80-89 
Rt., bob: und weiß 87—94 M.. 

Roggen Loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 61-63! Mt., 
b. März 60561 Hr. bezahlt und Br., 603 Rt. Gd., 
b. Marz Ape 60 At Br., 60 Rt. bez. und Geld, 
b. Frühjahr 591— ME bez. und Be. 5I Mt. Gb., 
p Mai⸗Juni 59—593 Rt. bez., 593 Rt. Br., 59 Rt. Gd. 

Gerſie, große loco 44—49 Ni., kleine 38—43 Rt. 

Hafer loco nach Qualität. 29—32 Mt., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Ni. Gd., 48 Pfd. 31 Ni. Br., 903 Nt. Gd. 

Erbſen zu beſſeren Preiſen ziemlich lebhaft; Koch⸗ 
waare 61-631 Mt. bez., Futterwaatre 57—60 Rt werth⸗ 

Rapps 112 110 Mt WB Rubſen 108 — 106 Rt. 

Rüböl loco 153 Ri. Br., 154 Rt. Gd., p. Marz 
154 Rt. Br., 15 Rt. Gd., p. März ⸗ April 143 Ni. 
Br., 143 Rt. Gd., p. April⸗Mai 14 1411 Rt. 
bezahlt, 14½ Rt. Br., 14 Rt. Gd. 

Leinöl loco 143 Rt. bez., 143 Mt. Br., 147 Rt. Gb., 
p. April⸗Mai 143 Rt. Br., 14 Mt. Geld. 

Hanföl loco 141 Mt. Br., 13 Rt. Geld, p. April⸗ 
Mai 134 Ri. Br., 13 Mt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 30 Mi., mit Faß 30 Ni. 
bez., p. März und Marz⸗ April 304 Rt. Br., 30 Mt. 
bez und de, p. April-Mai 31 t. Br., 304 Nt. Gd., 

. Mai⸗Juni 314 mt. Br., 31 Ni. Geld, p. Juui⸗Juli 
2 Ni. Br., 311 Ri. Gd. ( „Haudelsbl.) 


Witterungszuſtände in Danzig g 
vom 23. Februar bis 1. März 1855. 
Freitag: z 


1 103 % Neaumur. 
Sonnabend: Ne dito 
Sonntag: 1 dito 
Montag: ebene em 
Dienſtag z. 31, dite 
Mittwoch: Ai 43 dito 
Donnerſiag: . 14 » dito 


Waſſer 
| Posen . . am 1. März 


and der Warthe: 
Um. 10 Uh 8 s 9 Zoll, 
* n 


Berlin, den I. März. 1855. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe ... ,. I 43 | e 94 
Staats-Anleihe von 1850 18 
dito von 1852 44 — | 98 
dito von 1858 4 — 927 
dito von 1884 43 — 987 
Staats-Schuld-Scheine 33 — 833 
Sechandlungs-brämien-Seheine . — | — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 134 82 — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 972 
dito P 33 — 83 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . 33 | 974 
Ostpreussische dito he 
Pommersche dito 341 = | 973 
Posensche dito bend — 1001 
dito (neue) dito 431 = 9} 
Schlesische dito : 3 — | 92¹ 
Westpreussische dito 4 EG 5, 
Posensche Rentenbriefe ,.., .. 4 3 92, 
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